
müſſen mit dem Wahlzettel in der Hand dafür ſorgen,

Die zwecmäßigſe Art des techniſchen Wiederaufbaus

Den obwaltenden Umſtänden

für Teuchern
Anzeigeupreis: Vie fechsgeipaltene Korpuszeile 40, Reklamezeile 60 Pf.

Anzrigeunnnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zettzerſtraße 19
dis ſpilteſtens vormittags 9 Uhr.

Keſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Monag, Mittwoch und Frei

abends 7 Uhr für der folgenden Tag.

Größere und komplizierte Anzeigen
müßen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Kmtliches Perkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

Donnerstag, den 3. Juni 1920

und Amgegend
Viertel jährlicher Bezugspreis durch unſere Geſchäfruſtelle 3,50 W

von unſeren Boten ins s gebracht 5,90 M urd durch der
Briefträger Einzel Nummer 15 Pfg.

Viertelfährliche und mongtliche Bezüge werden aunger in der Kre
ſchäftsftelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanftalten angenommen.
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Wal j
Das neue Reichsagswahlgeſetz, auf Grund deſſer

die deutſchen Wähler am 6. Juni an die Urne zu tre- e
haben werden, will bekanntlich allen abgegebenen Stim
men, ſoweit dies möglich iſt, zu ihrem Rechte ver-
helfen. Daraus folgt, daß ſo jeder Wähler, der ſick
auf ſeinen Füßen rühren kann, zum Wahlakt gehen
muß, und beide Geſchlechter ſollen in ihrer Wahl
freudigkeit miteinander wetteifern. Es iſt aber, ab
geſehen von dieſer Neuerung und der außerordent-
lichen Wichtigkeit der Wahl noch eine beſondere Not
wendigkeit für die allerengſte Wahlbeteiligung vor
Handen. Das iſt die Einrichtung der Wahlſcheine für
Perſonen, die am 6. Juni verreiſen müſſen, alſo nicht
an ihrem Wohnſitz wählen können. Jhnen iſt dafür
eſtattet, an demjenigen Orte zu wählen, an dem ſieſich am 6. Juni aufhalten Die Sache ſieht harmlos

aus, iſt es aber nicht und kann eine Quelle großer
Ueberraſchungen werden. Es iſt ſehr wohl möglich
daß eine Partei, die an einem Ort einen großen
Ueberfluß von ſicheren Stimmen hat, eine Anzahl
Wähler mit Wahlſcheinen nach einer Nachbarſtadt reiſe
läßt, wo die Verhältniſſe für ſie nicht ſo günſtig
liegen, und durch die Stimmen der reiſenden Wähler
ihre Chancen weſentlich verbeſſert. So kann eine
Partei, die ſich t ſicher glaubt, eine empfindiiche
Schlappe erhalten. Namentlich aus großen Städten
werden viele Wahlreiſende unterwegs ſein, denn es
ſind bereits, wie feſtgeſtellt iſt, eine große Zahl von
ſolchen Scheinen ausgefertigt werden.

Der Hauptgrund für die Teilnahme an der Wahl
bleibt natürlich ihre ungeheure Wichtigkeit auf dem
Gebiete des allgemeinen Wirtſchaftslebens und der
fnneren und der auswärtigen Politik. Wir wollen nicht
mehr bloß reden, was ſolk das werden, ſondern wir

daß es anders wird. Daß wir endlich Ruhe und
Ordnung im Lande erhalten, arbeiten können, wie
feder es will, der Luſt hat, ſeine Hände zu rühren,
und wir wieder dahin kommen, uns bei erträglichen
Preiſen ſatt zu eſſen und nicht auf Schieberpreiſe
angewieſen zu ſein. Die Bewegung, die zu beſſeren
natürlichen und geſunden Verhältniſſen führen ſoll,
hat bereits eingeſetzt. Wir ſehen daraus, daß die
Behauptungen, an den hohen Preiſen ſei leider nichts
Zu ändern, unzutreffend geweſen ſind, und daß wir
viele koſtbare Zeit haben verſtreichen laſſen, die Beſſe
rung herbeizuführen. Tauſende von deutſchen Fami-
lien haben buchſtäblich hungern müſſen, damit ſich
die Schleichhändler die Taſchen füllen konnten. Der
Deutſche ſtreitet ſich heute noch, ob Zuchthaus für einen
Schieber nicht eine zu ſtrenge Strafe iſt, und läßt
inzwiſchen wer weiß wie viele Lands leute an Unter
ernährung und Entkräftung ſterben. c

der wirtſchaftliche Zufammenbruch nahe ge-
rücht iſt, ſehen wir heute ſchon. Jn einem halben
Jahre werden wir auch die Tatſache vor uns haben,
Daß die gänze Steuerpolitik mit ihren envrmen Laſten
verſagt, weil ſie nicht von der erforderlichen Spar
ſamkeit be gleitet iſt. Der Ertrag wird vie gerin e ſein,
als die Steuertechniker ausgerechnet haben, und bei
den rieſigen Ausgaben werden alle neuen Steuer
quellen, die nach den Wahlen angeſchlagen werden
ſollen, wie dünne Bächlein im Sande verrieſeln. Und
dabei ſtehen uns noch die Bezahlung der Kriegsent-
ſchädigungsſumme von 120 Milliarden Goldmark be-
vor, die wir zum größten Teil deshalb aufbringen
müſſen, weil die Franzoſen keine Luſt haben, ihre
ſchwer zerrütte en Finanzen durch Aufbringung von
direkten Steue n. zu ordnen. Wir ſollen zahlen, damit
ſie ſich das Steuerſuchen erſparen können. Ein alter,
derber der Bauernſpruch lautet: „Wer anderen
Leuten gibt das C und leidet ſchließlich ſelber Not,
den ſchlag man mit der Keule tot. Not leiden wir
heute ſchön, aber ſie durch die neue Krawattenfabri
kation der Entente bis zur Unerträglichkei tzu ſtei-
gern, das geht nicht an. Dann verdienten wir wirklich
einen Schlag mit der Keule. Darum heißt es auch
nach außen Rückgrat haben, und dies in Spag zu

beweiſen. Wm.Deutſchlands Zukunft zur See.

der deutſchen Handelsflotte.
Das ſoeben erſchienene Juni-Heft der „See“ ver

öffentlicht das Ergebnis eines Preisausſchreibens, das
den techniſchen Wiederaufbau unſerer Handelsflotte zum
Gegenſtand hat. Der Verfaſſer der mit dem erſten
Preiſe ausgezeichneten Schrift, Dr.Jng. Carl Com-
mentz führt in bemerkenswert klarer und überzeugen-
der Weiſe aus, daß eine leiſtungsfähige Schiffbau
induſtrie nur im Rahmen einer geſunden Volkswirt
ſchaft möglich iſt, in der vor allem Kohlen und Eiſen
erzeugung hinreichend ſtark ſind, um die für den Schiff
bau nötigen Bauſtoffe in genügender Menge und
zu e Preiſen zu liefern. Da dies bei
uns jetzt nicht der Fall iſt, ſo bezeichnet er es unter

als eine Lebensnot-

wendigkeit, für die Schiffbauinduſtrie, zu der Schwer
induſtrie in enge Beziehungen zu treten. Ferner
weiſt er auf die Bedeutung der Arbeit des Handels
ſchiffsnormenausſchuſſes hin, um auch die binnenlän-
diſche Jnduſtrie inſtandzuſetzen, an dem Wiederaufbau
kräftig mitzuarbeiten. Zur beſſeren wirtſchaftlichen
Ausnützung der Werften empfiehlt er eine Organiſation
zur Verteilung der Schiffstypen, damit jede
Werft möglichſt nür Schiffe ähnlicher Art und Größe
baut, für welche ſie nach Maßgabe ihrer Einrichtungen
beſonders geeignet iſt. Angeſichts der hohen Baukoſten
ſind arbeitſparende Maſchinen und Herabſetzung des
fordert an Bauſtoffen durch geeignete Baumethoden

erforder e eNeben der n ewirtſchaftlichen Ausnutzung ver Werfteniſt die techniſch- wirtſchaftlich zwenmäßtae Ausführung
der Neubauten Grundbedingung für die Wettbewerbs
möglichkeit der neuen Handelsflotte. Auf ſpar-
ſamſten Betrieb der Schiffe muß größter Wert
gelegt werden, ſelbſt wenn dadurch die Baukoſten höher
werden ſollten. Die Aufgabe des deutſchen Schiffs
baues liegt nicht in der Nachahmung des amerikaniſchen
Maſſenbaues, ſondern in der Durchbildung von Schif
ſen, die ihrem jeweiligen Zweck gut angepaßt ſind
Neben der Durchbildung ökonomiſcher Schiffsformen iſtzur Erſparung von Haſenſegegeit auf praktiſche Löſch-
und Ladeeinrichtungen Wert zu legen. Daß die gute
alte Kolbenmaſchine mit Kohlenfeuerung wirtſchaftlich
veraltet iſt, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Die
Zukunft des Dampfbetriebes gehört der Heißdampf
turbine mit Zahnradüberſetzung und Oelfeuerung.
Auch dem Antrieb mittels Oelmotoren ſcheint eine
weiter geſteigerte Wirtſchaftlichkeit geſichert zu r
für gewiſſe Fahrten und Ladungen wird auch der

vtorſegler eine Zukunft haben. Nach allem
kommt der Verfaſſer zu dem Schluß, daß trotz der
ungünſtigen Ausſichten Reedereien und Werften die

Neufchaffung einer deutſchen Handelsflotte
nicht zu ſchwarz anſehen dürfen.
Umſtand kommt in Betracht, daß ein großer Teil der
aus der Vorkriegszeit noch fahrenden Schiffe ſchon
überaltert iſt, daß ein weiterer Teil infolge der
ſchnellen Umwandlung des Schiffsantriebes techniſch
veraltet und daher unwirtſchaftlich iſt.
auch für zahlreiche während des Krieges entſtandene
Neubauten infolge ungenügender Durchbildung des
Entwurfs und techniſch mangelhafter Ausführung. Alle
n Schiffe werden moderneren das Feld räumen
müſſen.

Es gilt alſo für uns, den techniſchen Wiederaufbau
der Handelsflotte unter richtiger Ausnutzung der vor
handenen Arbeitskräfte und Bauſtoffe ſo durchzuführen,
daß nur wirtſchaftlich erſtklaſſige Spezialſchifſe für die
beabſichtigten Fahrten geſchaffen werden.

Zur Lage.
Unſere Loſung für Spag muß bleiben: Kalt

Blut! Wir haben uns ſo oft zur Unterzeichnung von
Verträgen zwingen laſſen, die nicht zu erfüllen waren,
daß wir es Ende dieſes Monats ruhig wagen können,
auch einmal Nein zu ſagen. Wir haben ja geſehen, daß
aus dem Eingehen auf Unmöglichkeiten nichts weiter
folgt, als neue Unmöglichkeiten. Wir drehen uns im
Kreiſe und gelangen nicht von der Stelle. Alle Tage
heißt es aus Paris, Deutſchland muß zahlen, was
wir fordern, darin iſt die ganze Entente einig. Und
einen Tag ſpäter kommt die Meldung, daß Millerand
wieder nach England zu Konferenzen reiſt. Wir dürfen
es uns auch geſtatten, Rückgrat zu zeigen. Strohhalme
von Verſprechungen, die uns hingehalten werden,
ſchützen uns niemals vor dem Erſaufen-

o Bürgerliche Mehrheit in Gotha. Das Ender-
gebnis der Gothaer Landtagswahl iſt folgendes: Die
Deutſche Volkspartei erlangte mit 12686 Stimmen drei
Mandate, die Deutſchnationale Volkspartei mit 4217
Stimmen 1, der Bauernbund mit 21 412 Stimmen 5*,
die Demokraten mit 7675 Stimmen 1, die Unabhängigen
mit 37899 Stimmen 9 Mandate. Die Mehrheitsſozia-
liſten, die nur 3925 Stimmen aufbrachten, gingen leer
aus. Es ſtehen ſomit 10 Bürgerlichen 9 Unabhängige
gegenüber r e

o Ein deuntſchefranzöſiſches Schiedsgericht. Aus
Paris wird gemeldet, daß in Paris ein neues Feſt
ſtellungs und Ausgleichsbureau für die franzöſiſchen
Forderungen an Deutſchland, wie ſie der Friede von
Verſailles vorſchreibt, und wie ſie in allen kriegführen-
den Ländern errichtet wurden, eingerichtet worden iſt.
Das gemiſchte deutſch- franzöſiſche Schiedsgericht, das
Streitigkeiten ſchlichten ſoll, wird in Paris tagen, kann
aber je nach Bedarf irgendwo anders zuſammentreten.
Die franzöſiſchen Jnhaber deutſcher Werte können die
Zahlung der Koupons ſchon vor dem 11. Januar 1920
in Frankreich, und zwar zu dem Wechſelkurs der Vor
kriegszeit, verlangen.
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Als günſtiger

Letzteres gilt

Der Feind im Lande.
Die Leiven der beſetzen Gebiete. Tie belgiſche

Gewaltherrſchaft in Enpen-Malmedy. t
Unter dem 18. Mai hat das W. T. B. eine Aus

ſaſſung über die belgiſche Gewaltherrſchaft in den Kiei
en Eupen und Malmedhy rerbreitet, in der ge
ſagt war, felbſt der belgiſche Bevollmächtigte,
der in Aachen mit dem deutſchen Uebergabe!ommiſſar
verhandle, habe die Ausweiſungen für un zu
läſſig erklärt. Die Berliner belgiſche Geſandtſchaft
iſt, wie ſie mitteilt, von ihrer Regierung beauftragt
worden, dieſer angeblichen Erklärung eines der belgi-
ſchen Vertre er in Aachen ein förmliches Tenenti ent
gegenzuſetzen. Die in den Kreiſen Eupen und Mal
medy nach dem 1. Auguſt 1914 zugezogenen Perſonen
hätten kein Recht, Belgier zu werden. Sie ſeien
Ausländer auf die die Ausweiſungsmaßregeln ange
wendet werden könnten.

Hierzu wird an zuſtändiger Stelle erklärt: Die
Meinungsäußerung des belgiſchen Bero lmächtigten in
Aachen hat ſich auf Perſonen bezogen, die be eits am
1. Auguſt 1914 in den Preiſen Eüpen und Malmedy
gewohnt haben. Von dieſen Perſonen unterſcheiden
ſich nach dem Friedensvertrag die ſpäter Zugezvgenen
nur in einer Beziehung: ſie bedürfen gemäß Artikel
36 der Zuſtimmung der Brüſſeler Regierung, falls der
Völkerbund die beiden Kreiſe Belgien endgültig zu
ſprechen, und falls dieſe Klaſſe der Einwohner darin
en ſollte, die belgiſche Staatsangehörigk
zu erwerben. Inzwiſchen ſtehen ſie
Flrten er Einwohner völ le ichmmer die deutſche Reichsange i g keit a
beide haben das zweifelloſe Recht, an der Volkésbe-
fragung in den Kreiſen teilzunehmen. Können die
Bewohner der Kreiſe nicht ausgewieſen werden, die
ſich bereits am 1. Auguſt 1914 dort niedergelaſſen
hatten, ſo iſt das gleiche mit den ſpäter Zugezogenen
der Fall. Werden ſie trotzdem ausgewie en, ſo ver
lieren ſie ihr Abſtim. angsrecht, und die belgſſche Maß
nahme bedeutet demnach einen neuen Schlag
gegen das Ergebnis der Volksbefragung.
Die obenepwähnte Vorſchrift des Artikels 36 wäre end
lich ſinnlos und überflüſſig, falls die davon Betroffenen
vorher ausgewieſen werden könnten.

Weitere franzöſiſche Mordtaten in Oberſchleſien.
Ein neues Verbrechen, das ſich ein Franzoſe

in Beuthen hat zuſchulden kommen laſſen, wird der
„Breslauer Ztg.“ gemeldet: Der Arbeiter Schwirzy
ließ im Vorbeigehen einem Franzoſen gegenüber, in
deſſen Begleitung ſich ein Straßenmädchen befand,
eine abfällige Bemerkung fallen. Darauf fiel der Fran
zoſe über ihn her und ſtieß ihm einen Dolch in den
Rücken. Der Schwerverletzte wurde in das Kran
kenhaus übergeführt, in dem er hoffnungslos dar
niederliegt.

Die Aufregung in Beuthen hält unvermindert an.
Die franzöſiſche Beſatzung iſt verſtärkt worden. Fran
zöſiſche berittene ppen halten die Straße vor dem
Lomnitzhotel frei und gehen rückſichtslos gegen die
Paſſanten vor. Franzöſiſche Offiziere ſchlagen Vor
übergehende, welche die Straße nicht ſchnell genug
frei machen, mit der Reitpeitſche über Geſicht
und Kopf. Die Zahl der in der Nacht zum Sonnabend
Getöteten ſteht noch nicht feſt; die Angaben ſchwanken
zwiſchen 3 und 10 Perſonen. Als Täter kommen
ausſchließlich Franzoſen und Polen in Be
tracht. Jn rückſichtsloſer Weiſe gingen die Franzoſen
und Polen auch gegen die Sicherheitspolizei vor, die
nach beſtem Können bemüht war, Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten. Dies gelang ihr ſchon deshalb
nicht genügend, weil ſie, wie die Entente verordnet
hat, ohne Schußwaffen iſt.

Jn Georgenberg wurden am Sonntag abend
in einem Lokal ein deutſcher Turnverein von Mit
gliedern eines polniſchen Sokolvereins überfallen. Es
entſte d eine Schlägerei, bei der auch Schüſſe fielen,
drei Perſonen erlitten Verletzungen. Bei dem Heran-
nahen der Sicherheitspolizei flüchteten die Polen.

Die Schwarzen ziehen ab.
Von der farbigen Beſatzung in Zweibrücken zogen

Montag gegen 1 Uhr nachmittags zwei Bataillone des
Z. Marokkaniſchen Schützenregiments mit klingendem
Spiel zum Bahnhof, wo die Truppen mittels Sonder-
zuges in ſüdlicher Richtung abdampften.

Den Franzoſen entkommen.
Die Heidelberger Studentin Fräulein ſtud. med.

Detlefſen, die in Ludwigshafen einen Vortrag
hielt und dabei wegen Aufreizung gegen die franzöſiſche
Beſatzungsarmee von den die Verſammlung über
wachenden Franzoſen verhaftet worden war, iſt nach
einer Meldung der „Frankf. Ztg.“, aus dem ſtädtiſchen
Krankenhaus, wohin man ſie aus dem Amtsgerichts
gefängnis gebracht hatte, entflohen

i g

r

n e r



Auslands-Rundſchan.
Die Bertagung der Konferenz in Spaa. „Ber

lingſke Tidende“ erfährt aus London: Die engliſche
und die franzöſiſche Regierung, die ſich bisher gegen
den italieniſchen Wunſch einer weiteren Vertagung der
Konferenz von Spaa ablehnend verhalten haben, haben
fetzt nachgegeben, nachdem Nitti darauf hingewieſen
hatte, daß die Vertagung unbedingt notwendig ſei,
wenn er an der Konferenz teilnehmen ſolle, da die ita
lieniſche Kammer am 19. Juni, einen Tag vor dem ur
ſprünglich feſtgeſetzten Zeitpunkt der Konferenz, zuſam

nentreten und der Schauplatz einer großen politiſchen
Erörterung werde, deren Verlauf für das Schickſal des
Kabinetts entſcheidend ſei. Die italieniſche Regierung

will außerdem vor der Konferenz von Spaa eine neue
Uebereinkunft der Verbündeten über die Verteilung
der deutſchen Schadenerſatzſumme herbeiführen. Nach
den bisher getroffenen Vereinbarungen ſoll Italien
nur ein Zehntel der Beträge der deutſchen Entſchädi
gung erhalten, während ihm der größte Teil der von
Üngarn und Oeſterreich zu zahlenden Summe zufallen
ſoll. Jtalien verlangt einen größeren Teil von den
deutſchen Zahlungen, da mit Sicherheit damit gerechnet
werden kann, daß es ſehr lange dauern wird, bis auch
Oeſterreich und Ungarn Entſchädigungsſummen erlegt
haben. Jm Gegenſatz hierzu ſteht folgende Mai
Jänder Meldung: Laut „Secolo“ wird die Konferenz in
Spaa nicht verſchoben, ſondern endgültig am 21. Juni
ſtattfinden.

Wieder ein neuer Verſuch auf der Ententeſrite,
den Verſailler Vertrag zu durchbrechen. Polen iſt

zu uno odran, den Freiſtaat Danzig ſich einzuver
xeiben, und die Dänen arbeiten darauf hin, die zwelti
chleswigſche Zone, die ſich vei der Abſtimmung rück

ltlos für Deutſchland erklärte, mit franzöſiſcher Hilfe
zu internationaliſieren, was auch eine Losreißung von
Deutſchland bedeuten würde. Solche Zumutungen wür-
den überhaupt nicht aufkommen, wenn die Reichsregie
rung in auswärtigen Dingen mehr Energie bewieie.
Die Polen werden ja fetzt wohl durch die Waffenec
folge der Bolſchewiſten in ihrem Hochmut etwas ge
dänrpft werden, aber das befreit uns nicht von der
eigenen energiſchen Wahrnehmung un ecer Jntereſſen.
Sonſt haben wir einen Tritt gegen das Schienbein
fort, bevor wir es uns verſehen, und das tut weh.

Die Polen „ſiegen“ wieder. Nach einem Tele:
r aus Warſchau meldet der polniſche General
ab: „Längs der Eiſenbahnlinie von Polotsk in der

Richtung nach Südweſten wurden die Angriffe der Bol
hewiſten ſchwächer infolge der erlittenen großen Ver-
iuſte und ihres Mangels an Proviant Und Kriegs-
material. Ein neuer Verſuch der Bolſchewiſten, die
Bereſina zwiſchen Boriſſow und Bobruſchk zu über
ſchreiten iſt geſcheitert. Zwei Jnfanterie-Diviſionen und
eine Kavallerie-Diviſion, denen es gelungen war, das
Weſtufer des Fluſſes zu erreichen, wurden bei Ja-
oszyce umringt und vernichtet. Wir machten über
2000 Gefangene, der Reſt der bolſchewiſtiſchen Truppen
Jüchtete in wilde er Panik über die Bereſing zurück.
Beim Dnjeſtr haben wir mit dem ukrainiſchen Heer

alle Angriffe abgeſchlagen und einen kräftigen Gegenanz.
zriff eingeleitet, bei dem wir die Städte Zaboktzyky
und Obodowka einnahmen.

Der Aufſtand in Jrland, der ſich immer weiter
zusdehnt, bereitet in London arge Kopfſchmerzen, und
zwar hauptſächlich deshalb, weil die vielen Tauſende
don Jrländern in Nord- Amerika offen für die Freiheits
ämpfer in ihrer Heimat Partei nehmen, und von
er Regierung in Waſhington nicht daran gehindert
verden. Da in den Vereinigten Staaten wieder Präſi
)enten- Neuwahlen bevorſtehen, ſpielen die Jrländer
nit ihren Stimmen eine wichtige Rolle, und keine
Partei wagt es, ſie vor den Kopf zu ſtoßen, um nicht
rer Wahlunterſtützung verluſtig zu gehen. Amerika
nuß die Republik Jrland anerkennen! Schon iſt dies
Wort gefallen „das in London äußerſt verdroſſen hat.

Belagerungszuſtand über Nordſpanien. Ueber
»ie Provinz Guipuzocag in Nordſpanien wurde der
Belagerungszuſtand verhängt, da das Gerücht umgeht,
nan ſchicke ſich an, einen neuen Generalſtreik auszu
rufen. Jm übrigen glaubt die Regierung nicht, daß
»)ieſes Gerücht ſich beſtätigen wird. Sie prüft auch die
Frage der Sozialiſierung der Brotverſorgung, um die
Viederkehr der kürzlich eingetretenen Zuſtände zu ver
jindern. Nach offiziellen Nachrichten aus San Seba-
tian ſoll es dort zu neuen Kundgebungen gekommen
ein, wobei ein Demonſtrant getötet, drei Poliziſten
ind ſieben weitere Demonſtranten ſchwer verletzt wur
en. Es ſoll ſich um eine Kundgebung gegen den Zivil-
wuverneur handeln. Die Behörden haben den Belage-
zungszuſtand verhänat.

HKteine volitiiche Nachrichten.
Berlin. Auf die deutſche Note, in der gegen die

Verſchiebung des Abſtimmungskermins in Oſt und Weſt
preußen proteſtiert wird, iſt eine Antwortnote der En
tente eingegangen: die demnächſt veröffentlicht werden wird

Berlin. Nachdem der Schifferſtreik beendet und die
Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen iſt, herrſcht auf
der Elbe reger Schiffsverkehr.

Marienwerder. Die alliierte Kommiſſion halt
den Bürgermeiſter von Marienwerder wegen „„Achtungs
verlet ung“ gegen die verbündeten Truppenkommandanten
feines Amtes enthoben.

Tſchecho-Slowakei. Nach einer bisher unbe
ſtätigten Pariſer Meldung ſollen die diplomatiſchen Bezie
hungen zwiſchen der TſchechoSlowakei und Polen abge
brochen ſein.

Londoson.

Rom. Der deutſche Geſchäftsträger in Rom, vor
Herff, iſt geſtorben.

Der ruſſiſche Sondergeſandte Kraſſin
iſt in London eingetroffen und ſofort von Lloyd George
empfangen worden. Man mißt den Beſprechungen eine
über den Rahmen der wirtſchaftlichen hinausgehende pre
litiſche Bedeutung zu.

Mexiko. Aus Vera Eruz wird gemeldet, dort
ſeien einige Fälle von einer Krankheit entdeckt worden,die man für Beulenpeſt hält.

Oſtpreußen als Gefahrzone erklärt.
Jnfolge der durch das Vorrücken der bolſchewiſtiſchen

Armee auf der Linie Wilna Minſk eingetretenen Bedroh un
gen Oſtpreußens ſtud vom Stab des Reichswehrmtniſters er
laſſene militäriſche Sicherheitsmaßnahmen in Oſtpreußen an
geregt worben. Die Provinz Oſtpreußen iſt ſeit Freitag
Gefahrzone.

Poincarè müfſzte kriegsgerichtlich erſchoſſen werden.
Wie nachträglich aus Paris bekannt wird, bekundete in

dem Prozeß wegen der Kapitulation von Maubeuge, der mit
vem Freiſpruch aller angeklagten Offiziere endete, der Major
Bonhoure folgende Aeußernugen des Abgeordneten Desfon
taines „Der Präſident Poircaréè hat den Krieg verurſacht.
Er müſſen dafür kriegsgerichtlich erſchoſſen werden.

Ein Deutſch Amerikaner von franzöſiſchen Soldaten
erſchoſſen.

Beuthen, 31. Mai. Geſtern vormittag hielten die
Franzoſen am Ring die elektriſche Straßenbahn an und
riſſen den im Wagen befindlichen Deutſchamerikaner Heide,
ver zurzeit in Oberſchleſten Vorträge über Amerika hielt,
heraus. Während die Franzoſen vor dem Hotel Lomnitz mit
Heide verhandelten, fiel von der franzöſiſchen Wache im
Lomnitz Hotel plötzlich ein Schuß, durch den Heide ins
Herz getroffen und getötet wurde. Trotzdem die Erregung
Unter der Bevö kerung ſehr ſtark iſt, iſt es zu weiteren
Ausſchreitungen bislang nicht gekommen.
Völlige Befeitigung der Zwanzswirtfchaft im Oktober?

Berlin, 1. Juni. Nach einer Meldung der „Neuen
Berliner Zeilung“ aus Hambarg erklärte der Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Blunck in einer Verſammlung, daß im Okts
ber auch der Reſt der Zwangswirtſchaſt werde beſeitigt wer
den können.

Kartoffeln ohne Marken.
Chemnitz, 1. Juni. Infolge ſehr reichlicher Kartoffel

zufuhren iſt die Stadt Chemnitz in der Lage, in der Zeit
Hom 29. Mai bis 1. Juni Kartoffeln ohne Marken in be
liebiger Menge an die Bevölkerung abzugeben.

Volksleben und Wirtſchaft.
S Bäuerliche Wirtſchaftsberatung. Das preußiſche

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
zibt bekannt: Der Aufſtieg aus dem wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch kann nur gelingen durch weitgehende
Serſelbſtändtgung unſerer Volksernährung. Dazu iſt
eine Ausbildung der landwirtſchaftlichen Betriebslei
ter auf eine hohe Stufe der Leiſtungsfähigkeit vonnöten,
denn nicht der Boden bringt den Ertrag, ſondern der

eihn bearbeitende Menſch. Vor allen ſonſtigen Mitteln
ſteht im Vordergrunde die Wirtſchaftsberatung, insbe
ſondere die bäuerliche Wirtſchaftsberatung, Die ſich dem
einzelnen Ratnehmer widmet und ſich den Beſonderhei
ten des Einzelfalles anpaßt. Der mittlere und klei
nere Landwirt will den Mann kennen, von dem er
Ratſchläge für ſeine Betriebsführung und die Geſtal
tung ſeines Wirtſchaftsbetriebes in all ſeinen Zweigen
annimmt, anderenfalls ſtellt ſich leicht ein begreifliches
in der Denkungsweiſe der kleinen Beſitzer begründetes
Mißtrauen der Ausführung noch ſo ſachgemäß gege
bener Winke hindernd in den Weg. Es ſprechen gewich
tige ſachliche Gründe, aber auch ſchwere finanzielle
Rückſichten dafür, daß als der gegebene Wirtſchaftsbera
ter für die bäuerlichen Landwirte ſeines Schult eztrke
der gleichzeitig als Wanderlehrer wirkende Direktor
der land wirtſchaftlichen Schule anzuſehen iſt. Es gilt
jetzt, die alte Forderung des preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſteriums, „in jedem Kreis eine landwirts
ſchaftliche Schule“, tunlichſt bald in die Wirklichkeit um
zuſetzen. Jn Verbindung damit läßt ſich dann das nun
mehr allgemein als notwendig anerkannte Syſtem der
bäuerlichen Wirtſchaftsberatung derart ausbauen, Ja
ein engmaſchiges Netz von Wirtſchaftsberatungsſteller
in der Hand der Direktoren der landwirtſchaftlicher
Schulen über ganz Preußen verteilt wird. Ohne Zwen
fel kann und wird auf dieſem Wege ſehr viel für die
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung und He
bung unſerer geſamten Landwirtſchaft geſcheßen.

S Der große Ausverkauf. Her Ausverkauf der
deutſchen Jnduſtrie durch Ausländer macht auch ir
Oberſchleſien Fortſchritte. Jn Myslowitz wurde, wie die
„Oberſchleſiſche Morgen Zeitung meldet, die Flachs
garnſpinnexei der Firma Midrig, Langenbkelau, ar
einen Ausländer aus Eſtland für den Preis von dre
Millionen Mark verkauft. Die Firma hatte die Spin
nerei ſelbſt ſeinerzeit für 800 000 Mark erworben.
Die Spinnerei wird eingehen, weil der Käufer die
Maſchinen abmontieren und verſenden läßt. Dadurch
werden mehrere hundert Arbeiter brotlos.

S Der neue Sommerfahrplan iſt am 1. Juni
in Kraft getreten und er ſtellt im allgemeinen eine leid-
liche Zahl von Zugverbindungen wieder her. Wir
könnten in Anbetracht der heutigen Verhältniſſe zu
frieden ſein, wenn nicht die für Viele unerſchwinglichew
Preiſe wären. Die vierte Wagenklaſſe kann auch nicht
immer Abhilfe ſchaffen. Uebrigens wird auch der
Reichsverkehrsminiſter Bauer ebenſowenig ein frohes
Geſicht machen, wie ſein Kollege Giesberts bei der
Poſt, denn in beiden Reſſorts ſinken trotz der hohem
Tarife die Einnahmen. Die Preiserhöhungen waren
verkehrt, und ſie werden es bei der wachſenden Zah-
lungsſchwierigkeit des Publikums immer mehr. Das
Beſte iſt, der ganze Preisauſfchlag wird bei der Bahn
wie bei der Poſt beſeitigt, dann wird auch weder
Geld einkommen, das heute in den Taſchen des Publi-
kums bleibt.

Der Steuerabzug. Alle Angeſtellten und Ar
beiter im öffentlichen und privaten Dienſt, denen vom
25. Juni ab zehn Prozent Steuer von jeder Gehalts-
und Lohnzahlung in Abzug gebracht werden, können
gar nicht dringend genug darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß die zehn Prozent nur eine vorläufiger
Zahlung bilden, die etwa bis zu 100 Mark Wochen
einkommen mit dem tatſächlich zu leiſtenden Geſamt-
betrage der Steuer übereinſtimmt, daß aber für alle
anderen Steuerpflichtigen zum Schluß des Steuerjahres
„das dicke Ende nachkommt“. Denn die 10 Prozent
gelten nur für das erſte Tauſend Mark des ſteuer-
pflichtigen Einkommens, während für jede weiteren
1000 Mark der Steuerſatz um I Prozent ſteigt. Ein

hat, um ein Beiſpiel anzuführen, 3000 Mark CEinkom-
men ſteuerfrei. Von da ab beginnt dann der Prozent-
ſatz. Hat er außerdem 200 Mark Wochenkohn 10 400
Mark im Jahre, ſo hat er 16 Prozent Skeuern zu
entrichten. Alſo zunächſt wöchentlich 20 Mark 1040
Mark fürs Jahr, und ſpäter noch 6 Prozent nach
träglich 600 Mark. Jn Summa 1640 Mark. Wer
ein Einkommen von 10000 Mark aus Kapitalvermögen
hat, zahlt außer den obigen Prozentſätzen noch 1000
Mark Kuponſteuer extra. Da nun aber 10 000 Mark
Zinſen ein Vermögen von 200000 Mark repräſentieren,
ſo hat dieſer Steuerzahler auch noch die Vermögens-
Abgabe zu entrichten, die im Jahre ſich ebenfalls noch
auf bald 1000 Mark beläuft. Kommt dann noch die
Mietsſteuer, ſo iſt von 10000 Mark Einkommen die
Hälfte fort.

Die Kohlenlage im Reich. Von zuſtändtger Seite
wird mitgeteilt: Die Förderung iſt in allen Revieren ſeit
der allmählichen Rückkehr von Ueberſchichtabkommen
nach den Ruhrereigniſſen von unvorhergeſehenen Zwi-
ſchenfällen verſchont geblieben. Die Förderungsleiſtung
des Ruhrreviers iſt nur leider für die Verſorgung
Deutſchlands zum größten Teil verloren, weil ſie bei
nahe ausſchließlich für die Wiedergutmachungsleiſtun-

Elektrizitätswerke, die von der Ruhr beliefert werden,
erhalten kaum die erforderlichen Mengen und Quali-
täten. Ganz zu kurz kommt die Jnoduſtrie. Hierunter
leidet vor allem Süddeutſchland, deſſen Verſorgungslage
andauernd ernſt bleibt. Zur Beſſerung der Verkehrs
kalamität, unter der gleichfalls Süddeutſchland zu leiden

a hat, iſt bei deen rheiniſchen Reedern und Einzelſchif
fern erreicht worden, daß ſie, um einer Zwangsorgani-
ſation zu entgehen, freiwillig Schiffsraum in verſtärk-
tem Umfange für Süddeutſchland zur Verfügung ſtellen
wollen.

Die öſterreichiſche Preſſe vor dem Zuſammen
bruch. Die Generalverſammlung der Vereinigung
öſterreichiſcher Tageszeitungen nahm einſtimmig eine
Entſchließung an, in der es heißt: Die geſamte öſter-
reichiſche Preſſe iſt außerſtande, mehr als fünf Kronen
für ein Kilbgramm Zeitungspapier aus eigener Rech-
nung zu zahlen. Es muß der Regierung überlaſſen
bleiben mit den Papierfabriken die Verhandlungen
ſo zu führen, daß die Zeitungen nicht eine weitere
Belaſtung erfahren, welche zum endgültigen Zuſam-
menbruch der geſamten öſterreichiſchen Zetungsinduſtrie
führen würde.

Die Ausſichten auf eine frühe und gute neue
Frnte ſind auf allen Gebiecen ſo erfreulich, daß ihr
Finfluß auf die heutigen Lebensmittelpreiſe und An
gebote deutlich hervortritt. Ueberall gibt es dje lange
ſo knapp geweſenen Kartoffeln wieder reichlich. Dieſe
gute Erntehoffnung wirft ein ſtarkes Stück der ſonſt
um dieſe Zeit üblichen Spekulation über den Haufen,
aber das ſchadet nichts,, es iſt wirklich ſchon ſo viel
beim Spekulieren gewonnen, daß es nun einmal Schluß.
heißen kann. Unſere Zahlungsfähigkeit und die Kauf
kraft des Publikums iſt ſtark in Sinken. Dem Rechnung
zu tragen, iſt Notſache.

Weiteres in der Beilage.

s 5 TS r W S SNoch nicht genug des Elends?
Auch noch Rätediktatur und
völliger Untergang?

Bekanntmachung.
eſſtellung der Getreide und Kartoffel-Anbanges s flächen.

In der Zeit bis zum 12. Juni d. Js. hat eine Feſt
ſtellung der Getreide und Kartoffelanbauflächen zu erfolgen.
Pflicht eines jeden Grundb ſitzers und jeden Bewirtſchaſters
Jand wirtſchaftlich genutzter Flächen iſt es, dem mit der Erhe
bung Beauftragten jede gewünſchte Auskunft zu erteilen 7 der
Verordnung des Reichsernährungsminiſters vom 2. März 19189,
Rerchsgeſetzblatt Seite 269). Jede bewußt oder fahrläſſig ge
machte unrichtige Angabe verurſacht ohne weiteres ſtärkere
H ran iehung zur Ablieferung der der Zwangswirtſchaft unter
Kegenden Getreide und Kartoffelmengen, unbeſchadet der An
w. ndang der weiteren Strafvo ſchriften, die Gefängnis bis zu
G Monaten und Geldſtrafen bis zu 10 000 Mk., oder eise
dieſe Strafen androhen.

Weißenfels, den 28. Mai 1920.
Der Borſitzende des Kreisausſchuſſes. Getreide und Mehlſtelle.

Nachdem die Mau' und Klauenſeuche unter dem Klauen
viehbeſtande des Gutsbeſitzers Adolf Zimmermann in Schortau
amtetierärztlich feſtgeſt. Ut iſt, wird hrerdurch zum Schutze gegen
dieſe Seuche auf Grund der 89. 18 ff des Viehſeuchengeſetzes
vom 26 Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft Domänen und Forſten
folgendes beſtimmt

g. 1. Das verſeuchte Sehöft bildet einen Sperrbezi k.
s 2. In dem verſeuchten Gehöft unterliegt ſämtl. Klauenvieh

der Stallſperre.
8. 3.Schlächtern, Viehkaſtrierern ſowie Händlern und anderen

Perſonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Per
ſonen, die ein G werde im Umher,iehen ausüben, iſt das Be
raten aller Ställe und ſouſtiger Standvrte von Klauenvieh

im Sperrbezitk, desgleichen der Eteitt in das Seuchengehöbft
verboter. In beſonders dringlichen Fällen kanp die Orts-
polizeibehörde Ausnahmen zulaſſen.

F. Jm ganzen Seuchenorte iſt verboten
a) der Handel mit Klaunvieh, auch derjenige mit Geflügel,

der ohne vorgängige Beſtellung entweder anßerhalb des
Gemeindebezirks der gewerblichen Niederlaſſung des
Händlers oder ohne Begründung einer ſolchen ſtattfindet.
Als Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das
Aufſuchen von Beſtellungen durch Händler ohne Mit
führen von Tieren und das Aufkanfen von Tieren durch
Händler.
Die Veranſtaltuug von Verſteigerungen von Kiauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteige-
rungen auf dem eigenen nicht geſperrten GBehöft des
Beſitzers, wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die ſich
mindeſtens 3 Monate im Beſitze des Verſteigerers befinden.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen d. vorſtehenden Beſtimmungen t

werden nach den 89 74 bis 76 des Reichsvlehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) beſtraft.

Weißenfels, den 29. Mai 1920.
Der kommiſſ. Landrat.

Arbeiter mit Frau und zwei nicht erwachſenen Kindern

gen aufgebraucht wird. Eiſenbahn, Gas, Wafſer- und



Betrifft: Reichstagswahl
Jch bringe hiermit unter Bezugnahme auf den Schluß

ſatz meiner Bekanntmachung vom 19. Mai d. Js. zur Kenntnis
der Herren Wahlvorſteher auf dem platten Lande des hieſigen
Kreiſes, daß, nachdem mir heute die Wahldruckſachen vom
Herrn Kreiswahlleiter zugegangen ſind, die bei der Wahl am
E. Juni d. Js. benötigten Wahlformulare nebſt Wahlzettel
umſchlägen heute unter Einſchreiben unter der Adreſſe des be
treffenden Herrn Wahlvorſtehers von mir zur Poſt gegeben
worden ſind.

erhalten haben, ſo erſuche ich mir ſofort telephoniſch oder
telegraphiſch Anzeige zu machen.

Weißen fels, ven 31. Mai 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Lebensmittel.
Vom 5. bis 12. Juni 1920 kommt bei den hieſigen Ge

werbetreibenden
2) auf die rote Warenbezugsmarke Nr. 155 250 Gramm

weisse Bohnenmn zum Preiſe von 1 Mk.
auf die rote Warenbezugsmarke Nr. 156 209 Gramm
amerikanisches Schweinesohmalz zum
Preiſe von 8 Mk. zum Verkauf.
Die Marken ſind von den Gewerbetreibenden zu 100

gebündelt bis zum 3. Juni 1920 früh 10 Uhr bei uns abzu
geben.

Teuchern den 2. Juni 1920. Der Mag trat.
Jm Intereſſe der Erhaltung unſerer an ſich ſchon ſtark

gelichteten Schweinebeſtände erſuchen wir alle hier w hnenden
Deſitzer, insbeſondere auch die ſogenannten kleinen Leute, zur
Vermeidung von Verluſten, ihre Schweine der Schutzimpfung
ſofort zu unterwerfen. Der Kreis iſt bereit einen Zuſchüß
von 2 Mk. zu den Koſten der Jmpfung pro Schwein zu ge
währen. Entſprechende Anträge ſind von den Tierbeſttzern
unter Beifügung einer tierärztlichen Beſcheinigung über die Zah!
der geimpften Schweine und den Zeitvunkt der Jmpfung bal
digſt hierher einzureichen.

Teuchern, den 29. Mai 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Heffentliche Verſammlung

Mittwoch, d. 2. Juni abends 8 Uhr im
„Goſthof zum Löwen“ Teuchern.

Referent: Herr Stadrrat Balke Halle.
Zur Deckung der Unkoſtes werden 20 Pfg. Eintrittsgeld

r

Per Borſtand der deutſchen demokratiſchen
Partei im Kreiſe Weißenfels.

chtung.

Nur die ullergrößten Kälber
wählen ihre Metzer ſelber.
Wer zu dieſen Allergrößten ſich

nicht zählt, wählt den Vorſchlag der

Deutſch-ſoialiſtiſchen Partei.

Jn ihrem Aufruf ſtellt die deutſchnationale
Partei als Ziel der Demokratie hin

Die Aufhebung des Eigentums und Beſeiti-
gung der Selbſtändigkeit aller Unternehmer

Das iſt eine glatte Unwahrheit. Jm Gegenteil
„Wir treten ein für Erhaltuyg der Einzelperſönlich

keit vom Unternehmer bis zum Arbeitgeber und für die
Erhaltung der Privatwirtſchaft, in der der Starke ſich
auswirken und zum allgemeinen Wohle den Schwachen
mittragen lann. (Senator Dr. Peterſen, Vorſitzender
der deutſchen demokratiſchen Partei.)“

Die Aeußerung des Abgeordneten Riedel iſt aus dem
Zuſammenhange geriſſen und damit agitatoriſch ent
ſtellt:

Die Demokratie iſt energiſch für die Erhaltung ver
Privatwirtſchuft und Selbſtändigteit d s Kleinen
und mittleren Bauernſtandes eingetreten ebenſo
ſür das Siedlungsgeſetz, durch das die kleinen Bazz
ernſtellen erheblich vermehrt und zu kleinen Be
trieben vergrößgert werden ſollen.

Nur die ganz großen Güter ſollen in gewiſſem Um-
fange zu gunſten der Allgemeinheit beſchnitten werden.

Wir treten ein für einen ſtarken ſelbſtändigen Hand
werker und Kaufmannsſtatrd.

Dieſe Ziele müßten den Verfaſſern der ver
ſchicdenen Aufruſe bekannt ſein. Jhre Kampfes-
weiſe richtet ſich von ſelbſt. Darum Handwerker, Land
wirte laßt Euch durch die mit Gelde der Großfapitali-
ſten und Großagrarier bezahlten Riefenannorcen nicht
irre machen!

Wählt micht Vertreter der Rechtsparteien,

die in des Vaterlandes höchſter Not
in tatenloſer Kritik beiſeite ſtanden!

Wählt Männer, die mitgeholfen haben, aus
den Trümmern zu retten, was zu retten war.

9Wäühlt die Liſte Delius!
Die deutſche demokratiſche Partei.

Der Bauernbund.

c

Sollte einer der Herren Wahlvorſteher die Wahl
formulare pp. am Donnerſtag, den 3. Juni d. Js. noch nicht S

a. Sahbohnen

a Pfd. 1.00 Mk.

„Rich.

ochwertiges Wir kennen nur einen Feind
K. Paere Ler gegen dieſen Feind ehrlich kämpfen

2

Bleichsoda u.
Kernseifeiſt wieder eingetroffen bei leitenden Stellen!

Oskar Elſter.

Militär- Bettſtelle
zu verkiufen

Gartenſtr. 5.

Wo ſteht der Feind
Demokraten und Sozialdemokraten haben die Parole ausgegeben:

„Der Feind ſteht rechts“
mit dieſer Parole iſt jede Hoffnung verloren gegangen, daß von Demskraten
und Suzigldemokraten jemals die Rettung kommen kann.
z Parole haben ſie ihr Werk herrlich gekrönt.

Mit dieſer

Die Not des Volkes.
will, gehört in unſere Reihen.

Wir kennen nur ein Ziel: Das Wohl des ganzen Volkes.

Keine Parteiwirtſchaft, keine Futterkrippenwirtſchaft, Fachmänner in die

Deutſchnationnle Volkspartei

Heffentliche Verſammlung.
Freitag, den 4. Juni, abends 8 Uhr im Gaſthof zum

„grünen Froſch“ in Krauſchwitz
Die nationale Demokratie und der

Wiederaufban Deutſchlands
Die veutſche demokratiſche Partei des

Kreiſes Weißenfels.

Deutſchnationale Volkspartei.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Ftimmtgettel

an alle unſere Vertrauensleute verſandt ſind. Wo ſie bis
Denuerstag, den 3. Juni noch nicht eingetroffen ſein ſollten,
bitten wir um ſofortige Benachrichtigung an unſere Geſchäfts
ſtelle, Weißenfels, Kloſterſtr. 6. In ſolchen Fällen erfolgt am
beſten Abholung durch Boten.

h d eheMänner! Frauen!
Liegt euch die Zukunft unſeres

Vaterlandes am Herzen, ſo
wählt

deutſch demokrakiſch

Wählt die Liſte Delius!
Futter Auktion.

Sonnabend, den 5. Juni abends 7 Uhr verkaufe ich

zirka 4 Morgen Luzerne
(Schortauer Flur)

in kleineren Parzellen gegen Barzahlung.
Zuſammenkunft im Arnoldſchen Gaſthofe.

Htts, Schelkau.

Liſte Hemeter.
Norddeutseher Hof

Sonntag, den G. Juni [920
grosses

Garten Konzert
der hiesigen Stadtkapelle. Leitung: E. Hüttenraueh.

Um gütigen Besuch bitten
R. NMceieaheareedt, E. Hüttonrauch,

B. Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
im Saale statt.

Prenßiſch-Süddentſche Klaſſenlotterie.
Zur 16/242. Lotterie werden die Loſe 1. Klaſſe den bis

herigen Spielern bis 19. Juni reſerviert. Neue Spieler können
Loſe in

Abſchnitten à Mark 7,30
Abſchnitten 14,60

vom 4. Juni ab von Herrn Ewald Fiſcher, Teuchern oder
mir virekt erhalten. Die Auszahlung der Gewinne bis 500
Mark beginnt am 4. Juni, größere Gewinne werden vom 16.
Jani ab ausgezahlt.

C. Bochk, Preuß. Lotterie-Einnehmer, Lützen.

Bareinlagen
bei günſtiger Verzinſung, nimmt entgegen

Unter-Einnahmeſtelle der Sparkaſſe
des Landkreiſes Weißenfels. Näiher.

Geſchäftszeit: 7——-12 Uhr vorm., 1--6 Uhr nachm.
Heute friſch eingetroffen

Jiett a Afd. 25 Ak.
Buktker 2125 99Nobert Weber, Unterm Berge 23.

Die diesjährige

Schlemmung
der Rippach von Zerbſchen bis zur Faale ſoll
vergeben werden. Bewerber wollen Bedingungen bei der
Berginſpektton NemnZetſech einreichen

J

e 9 z ad l AndolsnnelVerſteigerung. d Arbellsnet es
v J 5Verſchiedene Wirtſchaftsgegenſtände e Teuchern

Miliär u. Zivilleidung, Schulmappe, Ranzen, g2i Geſucht werden
2 eiſerne Betten, Gartenmöbel, Kinderſtuhl, Wa-“ 5 g. Migde, 3 Hauemad
gen, Damenſchuhe, tupferne Baumſpritze, Gras gr. d Lanfenrſch r
ä 2 S ither S Laufburſchen nach auswärts,mähmaſchine, 2 Stehpulte, groſßze Arcordzither, 3 r e 2 änere Arbeiter für die Land

Kinderkleidchen, Spielwaren, eine Brückenwage T See wirtſchoft, 3 Fabriknachtwächter,
und ſonſtiges meiſtbietend am a Ehe a eine Fabrifarbeiterin.Donnerstag, deu 3. Juni nachm. 4 Uhr S e e elen generkaufe e 1 Tiſchler, 3 Arbeiterfamilien.zu verkaufen. S r nMetzner, am Bahnhof Teuchern Ein Hienſtmädgen

J 2 2 Lletur S 2 und eine Frcar zur Feldar9 3 en beit wird geſuchtHauſpähne Lünferſhweine S S Verl, Hron
verkauft c. t verkau en 9 S ee Sahnſtr. 16in Co Ihr l T E. JReinigen Sie Ihr Blut Mwſiet

a ine uſtchtskarten S LPVur die vielen BeDr. Bufleb“s Blutreinigungs re gen S h eto ſ riaiſcur“ t das Beſte, n 3 vVeise liebevoller Teil-a habeu: Centeal-Drogerie von Teuchern i 59 5 nahme beim Tode und
Pale ewvftehlt Otta Lioferenz W ren vent mit

S teuren untschlafenen,Einkoch- Apparate sagen wir hiermit un-
Einkoch-Gläser äen alen h seren herzlichsten

Grössen h Dank.u Gummi- Ringea. ne
Ersatz- und Zubehörteile

r

empfehlt in bester Austöhrung

J Franz Zimmermann
und Frau.

B. Näther.



ne

Menust Du die Grundsätzo der Deutsehen Volkspartei

Sie bekämpft:
Jede Diktatur oder Nebenregierung.

Jeden Verfaſſungsbruch und alle Loslöſungsbeſtrebungen.

J de Klaſſenherrſchaft und jeden Klaſſenkampf.

Alle das Wirtſchaftsleben ſtörenden ſozialiſtiſchen Experimente.

Sie fordert:
Eine ſtarke vom Volkswillen getragene Regierung.

Die organiſche Entwicklung zum Einheitsſtaat mit weitgehen-
ſter Selbſtverwaltung der einzelnen Landſchaften

Den ſozialen Frieden auf Grundlage der Arbeitsgemeinſchaft.

Die grundſätzliche Beibehaltung des Privateigentums unter
Die Proletariſierung des Mittelſtandes, der Beamtenſchaft und Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe der Geſamtheit.

der Angeſtellten.

Die religionsloſe Schule.

Jede ins Schädliche ausgedehnte Zwangswirtſchaft.

Die politiſche und wirtſchaftliche Erdroſſelung Deutſchlands.

Wählt die Liste der

lt die

Die Erhaltung einer geſunden Mittelſchicht, die Möglichkeit
des Aufſtiegs der Befähigten zu allen Stellen.

Freie Erziehung auf chriſtlicher Grundlage.

Den folgerichtigen Abbau der Zwangswirtſchaft.

Die Reviſion des unerfüllbaren Friedensvertrages von Ver

Deutschen Volkspartei

iſte Cremer.

Lichtspielo „Meisse Wand
Freitag, den 4. Sonnabenck, den S. u. Sonntag, den S.

3 WTage? 3 Wagoe?Das hervorragende Monstreprogramm. Das Kollosalflmwerk mit seinen
sensationellen, wuehtigen Akten. Ein Film, wie Sie ihn noeh nie gesehen

New- Vork- Paris
Das grösste Spionage-Konzern der Welt

8 Eine Sensation in 8
Riesen- Akten

Getrennte Vorführung 62“ u. 9 Uhr I. Platz im Voryerkauf.
Sinngemässe Musikhegleltung-

Sonntag 2 Uhr Kindervorstellung

e (Cognak, reiner Weindrayd e a
einen Kornbranntwein

S

S o 58 JIamaica- Kum-Versehnvitt 28
8 empfiehlt Rohb. Mäther.
e e5 r o ree F. Meine Verlobung mit Fräulein

S G dargebrachten Gra- S7 Anni Tochlt, Stulationen und Ge- S S Tochter des Dentisten Herrn Wilhelm S
S sehenke sag JS n S Todt und Frau Gemalin, gebe ich SS Albin Schyabe S hierdurch bekannt Wilhelm Fabgt S

und Frau. S.S C h e S Glückstadt i. Hollstein e Werken S

S S im Mai 1920. SS 0 m S ancceeee1917er und 18er
8 in Gibben ſoll Freitag, D.

Anfang 6 Uhr und 889. Ununterbrochene

TheaterILöwelrlichtspiole

Teuchern.
Hotel zum Löwen

Programm für Freitag u. Sonnabench,

Grossstacktgift
Sensationelles Drama in 4 KKten.

Hier auf

Gastspiel der

Lustspiel in 8
Karten im Gasthof.

Hotel zvun M öw emn

4. Mat abends 6 un wir. J mS h be h eirites dienaurant es II Aotweins
in Teuchern apent

R. Naäther

Kammerspiele Zeitz Ia Salat- Oel
Sonntag, den G. Juni abends 8 Uhr empfiehltPie Jagd nach den G

Akten von Kadelburg.
Die Direktion Nach längerer Krankheit entschlief heuteDer Wweisse Fuchs

Filmposese in 2 Akten.

Vorstellung bis 11 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bittet,

clie Dinektion-
im Gaſthofe z

morgen um 3 Uhr schnell und unerwartet meine
F. nAlte ſozialdemokratiſche Partei e e e e e

Am Donnerstag, den 3, Juntk abends s Uhr

öffentl. Verſammlung mMartha lIIlig
Die tieftrauernde

um Löwen in Teuchern. verw. Emma Becker, nebst allen Angehör.
W unſer Liſtenführer Herr Zivilkommiſſar Krüger hält einen In rietemn Schmerz

J Vortrag St9 Paul Siebert als Bräutigam.für 12—18 jährigen RA J „Der 6. Jnni und die Reichstagswahlen S Die Beerdigung findet Freitag 4 Uhr
iſt zu verkaufen. Größe 1.60 Alle Einwohner, beſonders auch die hieſige Beamten vom PTrauerhause aus statt.Zu erfr. in der Expedition iſt zu verkaufen. ſchaft, werden freundlichſt dazu eingeladen.

ds. Blattes. Zu erfr. i. d. Geſchſt. d. Bl. Der hieſige Parteivertreter.Schriſtlenuna. Druck und Verlag von Otto VLieferenz Tenchern.



Künftig werden en E
Mark, die höheren Silbermi

jetzt wieder ir
Eltern ſeien dar
Spielen im F
Pflicht zu machen
Hauptgiftpflan
ihnen in Acht nehme
für unſere Wieſen
Wolfsmilch, Schbll
Maiglöckchen. Be
breitete Unart der Kinder, abgeriſſe
Mund zu nehmen und dara
Erkrankungen r n.

Merſebs ra,
ftch in den Le un rdie eine Aneht t von Arbeit

her noch nicht ei

Naumburg 1
delbrücker Landfriet
geſprochen, 5 erhieltZuchthaus ſtr gfe

Angeklagte w
ſchuldig geſ ſprochen

6 Monaten bis
Am M.

über die Unr;Generalſtreits r

verlegt und dieſe ſollten
die Ordnung aufr
tärs war vielen Arbeit
es war r t word
Es war zu
verſchiede

bei der tmit einem Matrof
mißhandelt worder
des Mühkgrabens
war aber auf ihn ge
ans Land geſchwemmt und war 6

ſchienenen Holzinduſtriellen des Harzgebietes die vom Forſt

fikus verlangten Preiſe nicht anlegen wollten.
Römhild, 31. Mai. Ein vole Gaunerſtückchen trug

ch unweit Mendhauſen zu. Wie das Meininger Tageblatt
et, wurde dort ein auf dem Felde tätiger Landwirt

z dem Walde kommenden Männern überruw
auf m ſeiner Kleider beraubt. Der

ßte ſich im Adams Koſtüm auf den Heimweg bekonnte aber, o bevor er das Dorf erreichte, von
Sorabergehenken die notdürftigſten Kleidungsſtücke

31. Mai. Vom 1. Juni ab wird hier der
hnbetrieb faſt gän lich eingeſtellt. Der Verkehr

n wird verſuchsweiſe in ganz beſchränktemorgens, mittags und abends weiter geführt.
De Wuhergericht in Stendal verurteilte den Ge

jdehändler Heinrich Preuß wegen Schle m zu zwei
fängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe und dengut her Pfeif er zu zwei Wochen Gefängnis und 5000 Mk.

Geldſtrafe,

Neubestellungen
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“
fär Keuchern und Umgegend

werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung für Monat

Juni entgegengenommen.

Verbreitetſtes Blatt in Stadt und
Wezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.

E
e



Vermiſchtes.
e Eugland und Amerika liefern billiger. DieMeldungen über Annullierung von Beſtellungen auf
deutſche Waren unter der Begründung, daß England
und Amerika erheblich billiger liefern, mehren ſüch
von Tag zu Tag. Viele gute Beſteller deutſcher Fabrikate haben unter dem Eindruck der ungeheuren deut
ſchen Lohnſtei erungen das Vertrauen zur deutſchen
Leiſtungsfähigkeit verloren. Hand in Hand damit
kommen Meldungen von der bevorſtehenden Maſſen
einfuhr billiger engliſch amerikaniſcher Waren nach
Deutſchland, die unſerer eigenen Fabrikation natürlich
den ſchwerſten Wettbewerb bereiten müſſen. Beſonders
die Amerikaner haben die Gründung neuer großer
Geſchäftsfilialen bei uns ſchon lange vorbereitet. Es
r K dern wir uns auf zeitgemäße Preiſe

ſonſt bekommen wir unverkäufli orrädie verſtauben und vermotten. War Lerren
Brieſpoſtbeförderung nach Amerika im Juni.Jm Monat Juni finden Poſtabgänge nach Werw nn

Süd Amerika außer mit engliſchen Dampfern (etwa
zweimal wöchentlich) noch mit folgenden Dampfern ſtatt:
I. Dampfer Noordam“ nach Manne

Der Reklametote.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

Fortſetzung.

Auch ſie hatte Tränen in den Augen und drückte mir
warm die Hand. Wir begrüßten uns freundlich. Sie war
ganz berauſcht von der Muſik und dem Erfolge.

„Wie kommen Sie denn hierher, Fräulein Bögler
fragte ich ganz erſtaunt.

„Was das für a Frag' iſt Glauben Sie mich leidet's
in München, wenn die Oper vom Meiſter aufgeführt wird

„Was machen Sie denn in München Ich denke, Jhr
Papa iſt krank und Sie wohnen wieder daheim

„Jch hab' ihn mir geſund gepflegt; und in München
bin ich auf dem Konſervatorium und bilde mich zur Konzert
ſängerin aus. Ach, der Meiſter, der arme föllige Meiſter

Wenn der das erlebt hätte, ſo einen Triumpf
Und ſie jabelte und jammerte durcheinander in ihrer

ungenierten Art, daß die Leute ſtehen blieben. Jch lachte
ihr natürlich ins Geſicht, als ſie immer wieder vom „ſöligen
Meiſter“ anfing, der „a Mordsfreud“ im Himmel haben
müſſe über den Erfolg, und was ſie ſonſt noch ſchwatzte.

Sie iſt beinahe noch hübſcher geworden. Das habe ich
früher gar nicht bemerkt. Jn dem ſchwarzen Trauergewand
ſieht ſie geradezu ſchön aus.

Die Stimmung im Hauſe war ausgezeichnet. Man gra
tulierte mir bereits allgemein.

Jch ging auch auf die Buhne. Dirckhoff, im Kreiſe eini
ger auswärtiger Bühnenleiter ſtehend, denen er mich vor
ſtellte, blähte ſich wie ein Hahn auf.

m 9. Junt, Poſtſchtuß beim Poſtamt 2 in Emmerich
am 7. Juni vormittags, und beim Poſtamt 1 in Ham-
burg am 5. Junt, abends. 2. Dampfer „Mongolia“
nach Newyork, von Hamburg am 12. Junti, Poſtſchluß
beim Poſtamt 1 in Hamburg am 10. Juni abends.
3 Dampfer „Nieuw Amſterdam“, „Ryandam“ und
„Rotterdam“ nach Newyork, von Rotterdam am 19.
und 25. Juni und 3. Juli, Poſtſchluß beim Poſtamt 2
in Emmerich am 17. und 23. Juni und 1. Juli vor
mittags und beim r 1 in Hamburg am 15.,
21. und 29. Juni abends. 4. Dampfer „Principeſſa
Mafalda“ nach Rio de Janeiro uſw., von Genug am
17. Juni, Poöſtſchluß beim Poſtamt 9 in Frankfurt
(Main) am 14. Juni mittags. 5. Dampfer „Hollandia“
nach Rio de Janeiro uſw. von Amſterdam am 30. Juni,
Poſtſchluß beim Poſtamt 2 in Emmerich am 28. Juni
vormittags und beim Poſtamt 1 in Hamburg am
26. Juni abends Der Poſtanweiſungsverkehr mit
der Tſchechoſlowa kiſchen Republik wird am
1. Juni wieder aufgenommen. h

Schwere Waſſerkataſtrophe in England. Beiſchwerem Sturm und Regen brach in Louth (Lincoln
ſhire) der Kanaldamm, und das Waſſer ergoß ſich
in die Stadt. Eine Anzahl Häuſer wurde zerſtört.
Bisher ſind 50 Leichen geborgen.

„Was ſagen Sie zu der Wandeldekoration Hat rieſig
gefallen,“ redete er mich an.

„Hm, recht hübſch Aber ohne dieſe M. ſik erwiderte
ich ſpöttiſch. S

„Natürlich die Muſik war großartig. Was habe ich
Jhnen damals geſagt

So eine Frechheit iſt mir denn doch noch nicht vor
gekommen, und ich warf dem Herrn mit der eiſernen Stirn
einen Blick zu, der ihn doch etwas verlegen machte.

Er faßte mich bei der Hand und führte mich etwas ver
legen beiſeite. „Glauben Sie, daß alle dieſe Herren hier
ſein würden, daß die Spannung und Begeiſterung nur ent
fernt ſo groß wären, wenn Rolands Tod nicht ſolches Auf
ſehen gemacht und wenn ihn ſeine Lieder und Orcheſterwerke
nichts bereits populär gemacht hätten
Er hat recht. Aber wehe den Jüngern der Kunſt und
der Kunſt ſelber, daß er recht hat! Darum muß man Re
klame machen und das Eiſen ſchmieden, ſolange es heiß iſt.

Die Aufführung geſtaltete ſich von der erſten Hälfte des
zweiten Aktes ab, der noch einige Streichungen vertragen
kann, zu einem großen Triumphzug. Als zum Schluß Gun
löds Leiche auf dem Holzſtoß verbrannt wird und Leif die letz
ten Abſchiedsworte zu ſeine tote Freundin richtet von ſeinem
Drachenſchiff, das ſich dann, von den Flammen rötlich an
geſtrahlt, langſam in Bewegung ſetzt; als nach dem Fallen
des Vorhanges die Geigen mit einem kurzen Nachſpiel
enden (das Winland, das Gunlöd und das Leifmotiv): da
lag es einen Moment lang wie ein Bann der Ergriffenheit
auf der Menge. Dann brach der Jubel los, wie ich noch
nie gehört habe

So endete der unvergeßliche Abend.

Gefſärbtes Waſſer ſtatt Kognak. Ein Rieſen
ſchwindel wurde von der Görlttzer Kriminalpolizet auf
gedeckt. Ein Kaufmann Seifert unterhielt am Sechs
ſtädteplatz ein großes Lager von feinſtem franzöſiſchem
Kognak, für deſſen Verkauf er von einem Münchener
Baron auf den Verkaufspreis von rund einer halben
Million Mark bereits eine anſehnliche Anzahlungs
ſumme erhalten hatte. Da Seifert jedoch der Polizei
verdächtig erſchien, wurde eine Durchſuchung des Lagers
vorgenommen und dabei feſtgeſtellt, daß die in ihn
derwahrten 6000 Flaſchen nur gefärbtes Waſſer ent
hielten.

BerichteGerichtliches.

G Die Schünder der Bismarckgruft.
kammer des Altonger Landgerichts verurteilte den
Kutſcher Heinrich Trettow und den Arbeiter Heinrich
Mohr, die den Einbruch in das Mauſoleum in Fried-
richsruh ausgeführt und aus der Gruftkammer des
Altreichskanzlers Fürſten Bismarck vier ſchwere ſilberne
Kränze entwendet hatten, zu 8 bezw. 3 i Jahren Zucht
haus und den üblichen Nebenſtrafen.

Neuntes Kapitel.
So wäre denn das auch vorbei! Das hätte ich mir

allerdings nicht träumen laſſen. Als ich heute morgen zu
Frau Lenchen kam, nachden ich vorher einige auswärtige
Herren zur Bahn begleitet batte, fand ich die Damen Ro
land in die hieſigen Morgenblötter vertieft.

Jch dachte ſie in einer freudigwehmütigen Stimmung
anzutreffen, und war daher höchſt erſtaunt, als ich ſie lachen
ſah ja, ſie wandten ſich förmlich vor Lachen. Nun gi be
ich zu, Goltz' Kritik kann einen ſchon dazu reizen. Tut doch
der Mann wahrhaftig, als ob er Roland entdeckt und ſein
Talent ſchon vor ſeinem Tode gegen Verkernung und Miß
gunſt unterſtützt hätte

Immerhin war ich etwas betroffen über die Luſtigkeit
der beiden Damen und machte auch kein Hehl daraus.

„Das iſt eigentlich nicht die richtige Stimmung, in der
ich Sie ſehen möchte, meine Damen.“

„Was haben Sie denn Sie ſehen ja ſo verklärt
aus fragte mich Frau Lenchen.

Meine Miene muß wohl etwas Beſonderes verraten ha
ben, denn auch die Rätin blickte mich erſtaunt an.

„Jch habe Jhnen eine wichtige Mitteilung zu machen
die Sie vielleicht ſehr, ſehr erſchüttern wird.

„Na, bitte dann ſprechen Sie nur ſagte Frau Len
chen ruhig.

Trotzdem ich es mir genau einſtudiert hatte, geriet ch
doch in die größte Verlegenheit. Es iſt ebenſo ſchwer, fe
manden den Tod eines nahen Angehörigen ſchonend beizu
bringen, wie umgekehrt die Nachricht vom Leben eines Tot
geglaubten. Ich wurde dieſer Verlegenheit durch den Eintritt

Joſephas enthoben. (Fortſetzung folgt.Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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